
1. Das Edikt von Nantes vom 13.4.1598 
 
Edikte, beschriebene Stücke aus Pergament oder Papier, haben das Schicksal der Hugenotten an 
Leib und Leben entscheidend bestimmt. 
 
Das Edikt von Nantes gab den reformierten Christen in Frankreich erstmals eine Grundlage für ein 
relativ unbedrohtes Leben und freie Religionsausübung. Es wurde von König Heinrich IV. von 
Frankreich und Navarra (1553-1610) im April 1598 in Nantes, der westfranzösischen Stadt an der 
Loiremündung erlassen. Der 1594 aus Gründen der Staatsraison zum Katholizismus konvertierte 
König wollte mit dem Edikt, das ewige Gültigkeit haben sollte, seine früheren Glaubensgenossen 
schützen, die acht französischen Religionskriege endgültig beenden und den inneren Frieden in 
seinem Land sichern. Das Edikt war der schriftliche Ausdruck eines Kompromisses zwischen der 
katholischen Staatsreligion und der Konfession einer bedeutenden Minderheit in der Bevölkerung. 
95 Artikel - bei der Zahl denkt man an die 95 Thesen Martin Luthers - sichern den Hugenotten die 
reformierte Religionsausübung im privaten Bereich und öffentlich in den von Hugenotten 
beherrschten Städten zu. Eine Amnestie für vergangene Unrechtstaten wird ausgesprochen. Die 
Protestanten werden zu Staatsämtern zugelassen und dürfen ihre befestigten Plätze behalten. In 
katholischen Gebieten oder am königlichen Hof oder in der Hauptstadt Paris darf der reformierte 
Gottesdienst dagegen nicht ausgeübt werden (Art.13). 
 
Zusätzlich zum eigentlichen Edikt regelten Geheimartikel vom 30.4.1598 Einzelheiten bezüglich der 
festen Plätze der Reformierten. 
 
Lit.: Katalog Deutsches Hugenotten-Museum, S. 23  
 







 


